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bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

S

Anzeigenannahme in der Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes, Zeigerſtraße 10

Größere und komplizerte Anzeigen
müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Erſcheint wöchentlich 3mal, uns zwar Montag, Mittwoch und Freitag.

und

zeig
Amgegend.

Pierteljährlicher Vezugspreis: durch unſere Geſchäftsftelle 1,80 Mk. 4
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,45 Mk. und durch den

Viertetjährlich, und monatliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäſtsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

v

Briefträger 1,44 Mk.

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.
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Ein Friedenshork.
Das Alhener Kabineit des Verräters Venizelos ſteht ir

vollſtändiger Abhängigkeit von der Entente, deren Echo di(einzelnen Miniſter ine Der Miniſter des Auswärtiger
blies daher nur pflichtgemäß in das Horn des Vielverbandes
als er erklärte, der Krieg werde noch ſehr lange dauern
denn es liege ein formeller Entſchluß auf Seiten aller al

lierten und befreundeten Staaten vor, wonach der Krieg nicht
vor der Entwurzelung des Militarismus, der dieſen furcht
baren Orkan entfeſſelte, beendigt werden wird. Der Mili-

lariemus, von dem der griechiſche Miniſter ſprach, iſt ſelbſt
verſtändlich der vorgebliche deutſche Militarismus. Trotz
der zwingenden Beweiſe für die Tatſache, daß nicht Deutſch
land, ſondern daß die Mächte des Dreiverbandes den Welt
krieg gewollt und heraufbeſchworen haben, halten die En
kenteſtgaten und ihre Mitläufer das Phantom der Schuld
Deutſchlands an dem Kriege krampfhaft aufrecht, da ſie
ſonſt für die zweckloſe Fortſetzung des Blutvergießens zur
Durchführung ihres Vernichtungswillens auch nicht den
Schimmer ei er Berechtigung aufzubringen vermögen. Der
deutſche Militarismus, das kann doch nür heißen die all
gemeine deutſche Wehrpflicht und die anerkannte deutſche
Kriegstüchtigkeit, ſollen ſchuld an dem Ausbruch des Welt.
brandes ſein. Tatſache iſt dagegen, daß gerade Deutſch
Jands militäriſche Stärke friedenerhaltend gewirkt hat, indem
ſie die Neider und Haſſer abſchreckte, in einem Beutekrieg
über Deulſchland herzufallen.

Die allgemeine Wehrpflicht,
für die Scharnhorſt die Grundlagen ſchuf, wenn das
Geſetz über ihre Einführung in Preußen auch erſt ein Jahr
nach dem Tode des großen Heeresorganiſators erfolgte
bietet unſeren Gegnern die einzige Handhabe, von
Ppreußi

vor Preußen die allgemeine Wehrpflicht beſaß, die ſich dor!
ernſ infolge der ewigen innerpolitiſchen Unruhen und

echſelfälle nicht zu der ſtarken und unerſchütterlichen Ein
richtung auswachſen konnte wie bei uns. Es wird auch

verſchwiegen, daß ſeit dem Jahre 1871 nach
eendigung des deulſch franzöſiſchen Krieges die allgemeine

Wehrpflicht von allen europäiſchen Staaten, mit alleiniger
Ausnahme Englands, eingeſührt wurde. England glaubte
ſie wegen ſeiner inſuiaren Lage nicht nölig zu haben, es
war die erſte Seemacht der Welt und ent prach damit ſeiner
Meinung nach den Jntereſſen des Landes am wirkfämſten.
Es iſt auch eine ganz willkürliche Behauptuns, ja eine bos-
haſte Unterſtellung der Gegner, daß Deutſchland die allge
meine Wehrpflicht immer mit dem Hintergedanken eines
Eroberungskrieges bis an die Grenzen des Möglichen aus
gebaut hätte. Das Gegenteil iſt der Fall. Die Grundlage
der allgemeinen Wehrpflicht hatte ſich bei uns dermaßen
verſchoben, daß die Wehrpflicht im Reiche eine allgemeine
überhaupt nicht mehr genannt werden konnte. Das um
25 Millionen Köpfe ſchwächere Frankreich hatte uns in der
Heeresſtärke überflügelt. Erſt die Heeresvorlage vom Jahre
1918, die Frankreich mit der Einführung der dreifährigen
Dienſtzeit beantwortete, brachte den Gedanken der allge
meinen Wehrpflicht wieder zur Geltung, indem ſie die jähr
liche Rekruteneinſtellung entſprechend der Bevölkerungs

zunahme um 68 000 Mann erhöhte.

Der deutſche Militarismus
verfolgte niemals Eroberüngspläne; wie es die Gegner

taten, ſondern erblickte ſeine Aufgabe lediglich in der Ver
teidigung der Grenzen und der berechtigten Intereſſen des
Reiches. Gleichzeitig ſtellte er allerdings einen achtung-
gebietenden Mächtfaktor dar und ſchreckte unſere Neider und
Haſſer ab, zur Durchſetzung ihrer geheimen Pläne es auf
einen Waffengang mit Deutſchland ankommen zu laſſen.
Die militäriſche Stärke Deutſchlands bildete Jahrgehnte

lang den Hort des Friedens, die Furcht hielt unſere Feinde
von heute ab, mit uns anzubinden. Wie unſer aus der
allgemeinen Wehrpflicht erwachſenes unüberwindliches Volks
heer ſo lange Jahre hindurch dem Kriege wehrte und den
Frieden erhielt, ſo erſüllt es die gleiche Miſſion auch wäh-
rend des Weltkrieges, in dem ſein einziges Ziel die Auf
xichtung eines dauernden
Volke die berechtigten Entwickelungsmöglichkeiten bietet.
Die Unüberwindlichkeit unſeres Heeres aber, die die Er
xeichung dieſes hohen Zieles erſt ermöglicht, beruht nicht
auf einem Militarismus, wie ihn die Feinde meinen, ſon
dern auf der überragenden Organtſation, dank deren die
ungezählten Scharen Freiwilliger ſo in das Heer eingereiht
wurden, daß wir während des Krieges ein Volk in Waffen
wurden.

Der Welkkrieg
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Erfolgreicher Großkampftag in Flandern

Jnfanterieſchlacht an der Aisne.
eeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Die in Flandernauſ 3 Draaibank und Poellapelle ſich geſtern morgen

entwickelnden Kämpfe dauerten bis gegen Abend. Die

Frontadſchnitt beiderſeits von Gheiuvenn.

bezw. Zeutſchem Militarismus zu ſprechen ade e Wenig en vorzulragen. Es
ihre Un

wird dabei wohlweislich verſchwiegen, daß Frankreich ſchon

riedens iſt, der dem deutſchen

Hiere ver ne Angriffe lagen nach aufge
fundenen Befehlen 2
vorderen Linle.

Der anfangs nur am Südrand des Houthoulſter Waldes
tiefer in r Abwehrzone gedrungene Feind wurde durch
Gegenangriff zurückgeworfen von den Gegnern herangeführte

bis 2,6 Kilometer hinter unſerer

en konnten den Raumgewinn vonHöchſtens 800 Meter Tiefe bei 1200 Meter Breite nicht
erweitern.

Bei Poelkapelle wurden in hin und her wogendem
Kampf gegen die vormittags und erneut am Abend vor
brechenden ſtarken Angriffe der Engländer unſere vorderen
Trichterlinlen behauptet oder zurückgewonnen.

An den Abrigen Stellen des Angriffsfeldes ſcheiterte
der feindliche Anſturm völlig.

Tieiſgegheberte Angriffe her h gegen Se
Hier brach unſer

Abwehrwirkung die Kraft des engliſchen Stoßes, der mir
gends an unſere Hinberniſſe gelangte.

Franzoſen wie Engländer haften in unſerem gegen das
Kampfgelände zuſammengefaßten Feuer ſchwere blutige
Verluſte und ließen Gefangene in unſerer Hand. Der
geſtrige Schlachttag in Flandern brachte uns einen vollen
Erfolgt Heeresgenppe Deutſcher Kronprinz. Die Artillerie
ſchlacht nordöſtlich von Soiſſons ſetzte mittags mit voller
Wucht wieder ein, nachdem es an dem nebeligen Mörgen
bei geringerer Feuertätigkeit nur zu Erkundungsvorſtößen
der Franzoſen gekommen war.

Der Munittenseinſatz aller Kaliber erreichte an Abend
m Kampfgebiet zwiſchen dein Alllekte- Grunde und Brayje
ne gewaltige Höhe. Bei Eintritt der Dunkelheit ließ das
jewaltige Feuer nach, um dann von Mitternacht an ſich zu
inhaltender Trommelwirküng zu ſteigern.

Bei Hellwerden hat mit ſtarken franzöſiſchen Angriffen
Hie Jnſanlerieſchlacht beg nnen

Auf dem OHſtiffer der Maas ſtürmten oſtfrieſiſche Kom
zagnien und Teile eines Sturmbataillons nach trefflicher
Feuervorbereitung die Höhe 326 ſüdweſtlich von Beaumont,

Mehr als 100 Gefangene wurden eingebracht.

Den Grund der franzöſiſchen Miniſterkriſe bilden
zweifellos die elſaßlothringiſche gra und die darüber in
der Geheimſitzung abgegebenen Regierungserklärungen, und
die Haupiperſon, um die es ſich handelt, iſt offenbar Ribot,
den als Miniſter des Außern die Verantwortung für die
Haltung des Kabinetts in dieſer hochpolitiſchen Frage
mindeſtens ebenſo trifft wie den Miniſterpräſtdenten ſelbſt.
Ribot aber, deſſen Eintrikt in das Miniſterium die Bildung
des Kabinetis Painleve erſchwert und das Ausſcheiden der
Sozialiſten zur Folge gehabt hat, darf als Vertreter der
jenigen politiſchen Richtung gelten, hinter der der Präſident
Holnearee ſelbſt ſteht. Auch hier kann alſo, wie bei der
letzten Kriſe, feſtgeſtellt werden, daß es ſich letzten Endes
um den wachſenden Widerſtand gegen die Politik des Prä
ſidenten, des Hauptkriegsſchürers in Frankreich handelt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Geſamtbeunte von Oeſel.

Die Geſamtbeute der Operation gegen die Inſeln im
Rigaiſchen Meerbuſen beträgt:

20 130 Gefangene, über 100 Geſchütze, davon 47 ſchwere
Schiffsgeſchütze, einige Revolverkanonen, 150 Maſchinen
gewehre und Minenwerfer, über 1200 Fahrzeuge, gegen
2000 Pferde, 30 Kraftwagen, 10 Flugzeuge, 3 Staatskaſſen
mit 365 000 Rubel, große Vorräte an Verpflegungsmitteln
und Kriegsgerät.

Zwiſchen Oſtſee und Schwarzem Meer kam es nirgends
zu größeren Kampfhandlungen

Mazedoniſche Front. Bei Regenwetter ließ vor
mittags durchwegs die Gefechtstätigkeit nach; abends nahm
ſie bei Monaſtir, im CernaBogen und vom Weſtufer des
Vardar bis zum DojranSee wieder an Heftigkeit zu.

Der ikalieniſche Krieg.
Jn Südtirol lebte bei klarerem Weiter die Gefechts-

tätigkeit beträchtlich auf. Beſonders in den Taſſauer Alpen
kam es zu lebhafteren Kämpfen. Noch weiter nordöſtlich
wurde von unſeren Truppen ein feindlicher Stützpunkt mit
ſehr guter Wirkung geſprengt. Gleichzeitig drangen hier
angreifende Stoßtrupps in die zweite Linie der Jtaliener
vor, fügten dem Gegner blutige Verluſte zu und kehrten
mit Gefangenen und Beute zu ihren Truppenkörpern zurück.
In Kärnten und an der Jſonzofront war die Artillerietätig
keit erhöht. Beſonders nördlich des Krn bei Flitſch und
am Rombon erreichte das Geſchützfeuer größere Stärke.

Der Abgeordnete Nitti Miniſterpräſident Das
Kabinett Boſelli gilt in Jtalien allgemein für erledigt und
der Abgeordnete Nitti, deſſen jüngſte Rede in der Kammer
allgemeinen Beifall fand, als der neue Mann. Nitti ſprach
ſein Wort vom Frieden, ſondern nur von der Notwendig
ſeit der Fortſetzung des Krieges an der Seite der Entente.
Sein Plan aipfelt darin, ein neues Koalitionsminiſterium

ſagt die „Voſſ. Ztg. u. a. Die interfraktione

der Nationalliberalen teilnahmen, hat ſich

n binden dem die fahigſten Köpſe d Kabinetts Boſelli

angehörten ſollen, und die Zahl der Miniſter Porte
ſeuſlle herabzuſetzen. Jn ſeinem Kabinett würde voraus-
ichtlich ein aus fünf Miniſtern beſtehendes Kriegsdirektorium
gebildet. Dadurch hofft Nitti, die üngünſtigen innerpoliti
ſchen und wirtſchaftlichen Begleiterſchelnungen des Krieges
beſſer zu bekämpfen, als es dem zwanzigköpfigen Miniſte
rium Boſelli mit ſeinem großen bürokratiſchen Apparat
möglich war. Politiſch plant Nitti ein Verſtändigungs
kabineit. Durch die Einführung des Kriegsdirektoriums
ſucht er die Kriegspartei, durch den Verzicht auf die inner
politiſche Reaktion die Neuträliſten zu gewinnen. eite
parlamentariſ.he Kreiſe ſind dem Vorhaben des energiſchen
Mannes gegenüber günſtig geſinnt; nur die der Loge nahe
ſtehenden Kreiſe bekämpfen Nitti aus Grundſatz

Das September Ergebnis des UBootkrieges
betrug 672000 Tonnen, wodurch ſich die Geſamtbeute ſeitAufnahme des neingeſchräntten u Bootkrieges am

e J. auf 6975 000 Tonnen verſenkten Schiffs
raums ſteigert, die gegen die Vormonate um etwa 200 000
Tonnen zurückgebliebene Septemberbeute erklärt ſich daraus,
daß die Zahl der noch verſenkbaren Schiffe dank unſerer
bisherigen Erfolge weſentlich geſunken iſt. Der Prozentſatz
der verſenkten feindlichen Handelstonnage iſt trotz des Rück

ganges der abſoluten Zahl noch geſtiegen.
Neue UBootBeute. Auf dem nördlichen Kriegs

ſchauplaß wurden durch die Täti keit unſerer UBootewiederum 15 000 Raumtonnen en Unter den ver
nichteten Schiffen befanden ſich ein ewaffneter, anſcheinend
mit Erg veladener Dampfer, ferner 2 engliſche Schoner.
Eines unſerer hatte im Engliſchen Kanal ein
Gefecht mit einer UBootFalle in Geſtalt eines verſteckt
bewaſfneien Dreimaſtſchoners, in deſſen Verlauf der Segler
zwei Treffer erhielt, einen durch die Takelage, einen zweiten
i den Schiffsrumpf.

Zur inneren Krife.
Kalſer und Kanzler weilen wieder in Berlin man er

wartet die endgültige Entſcheidung über das Bleiben odei
Gehen des Reichskanzlers und einiger anderer Miniſter
Die Stimmung hat ſich etwas beruhigt, wenigſtens ſprich
ſich die Zentrumspreſſe, entgegen den Fanfaren in den c
zialdemokratiſchen Blättern, beſkſimmt gegen den Gedanker
aus, daß die Reichstagsmehrheit in die Löſung der Kanzler
kriſe direkt eingreifen wolle. Zum Experimentieren, ſo ſag
das parteiamtliche Organ des Zentrums, ſei im Kriege kein
Zeit. Findet ſich eine tüchtige, überragende Perſönlichkeit
die Erfahrungen und Kenntniſſe mit politiſcher und parla
mentariſcher Gewandtheit verbindet, dann güt; finde fich
eine ſolche nicht, ſo wäre es ein Unglück, nicht abzuwarten
ob Michaelis ſich nicht in ſeiner ſchwierigen Aufgabe zu
rechtfindet. Es ſei jetzt genug der Kriſen.

Der Kreis der Möglichkeiten wird recht weil
Ein demokratiſches Blatt meint: „Es handel

ch heute gar nicht mehr darum, das verborgene Genie zu
finden. Es handelt ſich darum, daß der Reichstag ſelbſ
den Mut beſitzt, die Regierung zu übernehmen der Reichs
tag, d. h. ſeine Mehrheit, durch ihre Führer. Nur die
Führer der Reichstagsmehrheit ſind imſtande, das Steuel
deutſcher Politik zu ergreifen. Nur ſie haben den Rückhalt,
um, ohne ängſtlich nach rechts und links auszuſchauen, ohne
lächelnd und tänzelnd über Abgründen dahinzuſchweben
den Kurs des Schiffes kraftwoll zu lenken. Keiner unter
ihnen iſt ein Genie. Aber ſie alle zuſammen könnten ein
Miniſterium bilden, das ſich ſehen laſſen kann. Trimborn
und Erzberger, Payer und Haußmann, Scheidemann und
David, dazu einige tüchtige Fachleute, wie Kühlmann und
Schwander, dazu ein geeigneter General und ein Admiral,
eine ſolche Regierung könnte ſich mit jeder in England oder
Frankreich meſſen. Einer von ihnen, als Miniſterpräſident,
übernimmt den Titel des Reichskanzlers man würde ihnan beſten aus der Mitte der Mehrheit nehmen, etwa

Payer. Wollen die Nationalliberalen ſich der Mehrheit
anſchließen, um ſo beſſer. Man ſage nicht, daß die Ver
faſſung der Bildung eines Miniſteriums im Wege ſtände.
Eine einfache Vereinbarung unter den neuen Staatsſekre
tären, gemeinſam mit dem Monarchen getroffen, würde alle
Hemmniſſe aus dem Wege räumen.“

Wie die Kriſts entſchieden werden wird, iſt noch unge
wiß. Die „Germania hält es für durchaus nicht unmög
lich, wenn auch ſehr unwahrſcheinlich, daß eine Kombinätion
gezeitigt werde, die Dr. Michaelis im Amte beläßt. Sollte
er ſeinen Abſchied nehmen, ſo kritt die Kandidatur des
Fürſten v. Bülow wieder in den Vordergrund, die ſchon
vor der Ernennung Dr. Michaelis faſt Tatſache geworden
wäre und für die ſich heute verſchiedene Parteien und wich
tige politiſche Kreiſe einſetzen. Auch Graf Roebdern, General
v. Gallwitz, v. Kühlmann und der Miniſterpräſi
dent v. Hertling, der ſchon einmal ablehnte, werden ge
nannt. Da eine Verſchleppung der Kriſis nur ſchädlich
wäre, müſſen ſchon die nächſten Tage Klarheit bringen.

Krone und Kanzlerkriſe. Unter an Uberſchrift
e Beſprechungder Mehrheitsparteien des Reichstags, an der auch Verhretet

nicht mit der
negativen Feſtſtellung begnügt, daß die Stellung des Reichs
kanzlers unhaltbar geworden ſei, ſondern auch nach poſitiver



Richtung ein Ergebnis ehab, Lus allen Vertrerern ver
beteiligten Fraktionen, alſo insbeſondere auch der National
liberalen, gnnehmbar erſchien. Daraus kann geſchloſſen
werden, daß das weitere Verhalten der Mehrheilsparteien
nach den Grundſätzen erfolgen wird, denen in der erſten
Sitzung zugeſtimmt worden iſt,

Das verfaſſungsmäßige Recht der Krone iſt, wie aus
der r aller Fraktionsvertreter zu dem erwähnten
Ergebnis mit vollſter Sicherheit geſchloſſen werden kann,
nicht nur dem Scheine nach gewahrt, ſondern die Entſchei-
dung liegt auch tatſächlich bei ihr. Mit allem Nachdruck
muß betont werden, daß bei keiner einzigen der Mehrheits
parteien die Abſicht beſtanden hat oder beſteht, vie rechtliche
und tatſächliche Macht der Krone, ihre Entſcheidung frei zu
treffen, anzutaſten. Es erſcheint nolwendig, dies ausdrück
lich zu ſagen, weil von gewiſſen Seiten andauernd der
e unternommen wird, die vollkommen legale Politik
der Mehrheitsparteien zu diskreditieren. Jn ähnlichem
Sinne äußert fich auch der „Vorwärts“, der u. a. bemerkt,
die Rechte wolle dem Kaiſer eine Kanzlerſchaft Fürſt Bülow
aufnötigen.

Die entſcheidenden Schritte zur Löſung der Kriſe ſtehen
unmittelbar bevor. Zur „Löſung“, denn ein Verſchleppen
der Entſcheidung würde im vaterländiſchen Intereſſe als
höchſt verderblich anzuſehen ſein. Späteſtens Anfang De
zember müßte ſie doch beendet werden, vielleicht aber ſogar
unter verſchärften Umſtänden. Heute dagegen iſt angeſichtsder Einmütigkeit der Mehrheitsparteien ber die Aufgaben,

die der Regierung und dem Reichstag während der ganzen
Dauer des Krieges noch obliegen eine Löſung möglich, die
die tnnere Geſchloſſenheit des Reiches verbuürgt und ein
glattes Miteinanderarbeiten von Reichstag und Regierung
ewährleiſtet. Die Mehrheitsparteien halten ſich jedenfalls
ieſer Löſung gewärlig, indem die interfraktionellen Be

ſprechungen fortgeſetzt werden.

Staatsſekretär Waldow in München. Der Leiter
des ReichsFrnährungsamtes, Staatsſekretär v. Waldow,

weilte in München. Er hatte dort eine Audienz beim Köniund würdr von ihm zur Tafel gezogen. Jm Anſchluß
daran haben Beſprechungen im Miniſterium des Innern

lktattgefunden.

Miniſter von Loebell Oberpräſident von Bran
denburg. Alr Nachfolger des Oberpräſidenten von Hegel
in Magdeburg, der ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht hat iſt
der Oberpräſident der Proving Brandenburg von der Schu-
lenburg beſtellt und zum Oberpräſtdenten der Provinz Bran

denburg der frühere Miniſter des Jnnern von Loebell er
nannt worden. Damit iſt der zweite derjenigen preußiſchen
Miniſter, die beim letzten Kanzlerwechſel von ihren Amtern
e den Staatsdienſt wiedergewonnen. Nach
em früheren Kultusminiſter von Trott zu Solz, der als

Oberpräßdent nach Koſſel ging, jetzt auch Herr von Loebell,
der zum zweitenmale ſeine Ernennung als Oberpräſident
der Provinz Brandenburg erhalten hat. Bereits einmal,

nach dem Abgange des Fürſten Bülow, ſollte er das Amt
eines Chefs der Reichskanzlei mit demjenigen unſeres ober

ſten Provinzialbeamten übernehmen, ſeine erſchüfterte Ge
e e ließ indeſſen damals die Ausführung dieſer Abſicht

t Eine neue Rede Lloyd Georges.
Der engliſche Miniſterpräſident Lloyd George hat ſich

in einer neuen Rede nach altem Muſter wieder als der un
erbittliche Preußenfreſſer aufgeſpielt. Da er uns nur mit
Worten, nicht aber mit Taten zu erſchlagen ſucht, ſo macht

er nachgerade durch ſeine ewigen Wiederholungen eine ko
miſche Figur, um ſo komiſcher, je weiter er den Mund auf

errt. s unterliegt auch keinem Zweifel, daß Lloyd
George ſeine Reden in dem Maße blutiger färbt, in dem
die Flauheit der engliſchen ren zünimmt. Und waskonnte er, freilich unter Hintanſtellung ter Rückſichtnahme

auf die franzöſiſche Eitekkeit, mehr ſagen, als Deutſchland
perdiene eine Lektion, wie ſie der erſte Napoleon empfing
dieſe Lektion müſſe in die Herzen und in das Gedächtnis
aller Preußen eingegraben werden, bepor der Krieg u
Ende erreichen könne. Abgeſehen von den Ausfällen blind
wütigen Haſſes, beruhen alle Verleumdungen gegen Deutſch
Jand auf ſo handgreiflichen Lügen, die der engliſche Mi

niſter noch dazu zum hunderiſten und aberhundertſten Male
porträgt, daß es ſich nicht lohnt, näher darauf ein ugehen.
Auch die Neutralen müſſen ſich nachgerade ihren Vers auf
derartige Tobſuchlsausbrüche machen.

Lloyd George geht nach Amerika. Der Plan
einer Propagandareiſe Lloyd Georges nach den Vereinigten

taaten wird in politiſchen Kreiſen Englands allgemein
n günſtig aufgenommen. Die geſamte Lage läßt die

uffriſchung der durch Balfours Reiſe eingeleiteten Stim
mungsmache dringend notwendig erſcheinen. Wirkliches
Jnlereſſe und M efühl herrſcht in Amerika für Frankreich
und Belgien, wä d England gegenüber ſich die Stim
mung immer mehr dem Nullpunkt nähert. Hearſts neues
Schlagwort „Erſt muß der letzte Engländer in den Schützen
graben, bevor die Amerikaner ins Feuer ſollen“ findet all
gemeinen Anklang. Selbſt Wilſon und die unbedingten
Englandfreunde müſſen dieſer Strömung, wenigſtens ſchein
bar, Rechnung tragen. Dies geſchieht u, a. durch Verbrei
tung der Nachricht, daß England ſogar die 50 jährigen zum
Heere einziehen werde. Außerdem werden jetzt beſtändig
ausſührliche Einzelheiten über die Beteiligüng engliſcher
Regimenter an den Kämpfen hinübergekabelt, weil die
amerikaniſche Offentlichkeit noch immer glaubt, daß bie
Kanadier und Auſtralier die Hauptlaſt des Kampfes tragen.

Zur Erörterung von Krieégsgefangenenfragen
ſind gin 15. Oktober 1917 in Kopenhagen unter dem Vorſitz
des Prinzen Waldemar von Dänemark Vertreter der
deutſchen, öſterreichiſch-ungariſchen, türkiſchen und ruſſiſchen
Regierung, ſowie des deutſchen, öſterreichiſchungariſchen
und ruſſiſchen Rolen Kreuzes und des Roten Halbmondes
u einer Konferenz zuſammengetreken. Die e wirdſich mit der Frage der Verbeſſerung des Loſes der Kriegs

efangenen, ſowie der Erweiterung des Austauſches derKriege und Zivilgefangenen und ihrer Jnternierung im
neutralen Auslande beſchäftigen.

Frauenwahlrecht in Zürich. Der Züricher Kanton
rat ſtimmte der Etnbringung einer Wahlvorlage zu, die
leiches Stimmrecht und die Wählbarkeit für SchweizerKaryerinnen vorſteht. Auch Rußland hat ſich bekanntlich

engliſch geblieben.

e Zählung ſämtlicher Schnellzugsreiſenden
wird im ganzen Deutſchen Reiche vorgenommen, um genau
feſtzuſtellen, welche Wirkungen die neuen Verkehrsverord
nungen auf den Verkehr haben. Die Zählungen werden
da 25. Oktober beginnen und bis einſchließlich 8. November

ern.
Der Hoſenknopf.

Welchen Reſpekt England vor Deutſchland zur See
hat, beweiſt auch die Tatſache, daß es in der langen Kriegs
zeit noch keinen großen Angriff auf unſer am meiſten vor

eſchobenes Bollwerk Helgoland unternommen hat. Da died bis 1891 britiſch geweſen iſt, ſo müſſen doch die eng

liſchen Admirale in ihren Gewäſſern ziemlich genau Beſcheid
wiſſen. Sie haben ſich aber gehütet, dies Wiſſen praktiſch
zu erproben. Als das Eiland deutſch wurde, gebrauchte
ein Spötter (nach unſerem Verzicht auf das Sultanat San
ſibar in Oſtafrika) das Witzwort, Helgoland bedeute für
unſeren deutſchen Beſitzſtand nur einen Hoſenknopf. Schon
damals kam die Antwort, daß ein Hoſenknopf an ſich wenig
Wert habe, daß aber ſein Wert ſehr handgreiflich werden
könne, wenn man ihn notwendig gebrauche und habe ihn
nicht. Daran muß man heute denken wie würden uns die
Engländer zuzuſetzen verſucht haben, wenn wir dieſe Schutz
und Trutzſtellung nicht in unſeren Händen hätten Das
iſt ein Erfolg des deuiſchen Kaiſers, der garnicht hoch genug
anzuſchlagen iſt. Allerdings, wer hatte 1891, als Helgoland
mit Deutſchland vereinigt wucde, an die Möglichkeit eines
deutſchengliſchen Krieges gedacht Bei uns kaum jemand
und in London auch nicht. Denn ſonſt wäre der Hoſenknopf

Die ruſſiſche Kriſe.
Ein Riß im Vorparlament, der bereits in der

erſten Sitzung erfolgke, deutete auf die unlösbaren Schwie
rigkeiten hin, denen ſich das neue Koalitionsminiſterium
gegenübergeſtellt ſieht. Die bürgerlichen Miniſter waren
unter der ausdrücklichen Bedingung eingetreten, daß die

Regierung die Enteignung des t nichtdurchführe, ſondern die Frage der konſtituierenden Verſamm
lung überlaſſen müſſe. Jetzt exklärt im Vorparlament die

Alterspräſidentin Breſchke Breſchkowskaja, daß das Vor
parlament die Agrarfrage entſprechend den Forderungen

des ruſſiſchen Volkes löſen, alſo den Großgrundbeſitz geſetzlich euteignen müſſe. Jhr Auftreten iſt cher nicht ohne

das Einverſtändnis Kerenskis, dem ſie politiſch ſehr nahe
ſteht, erfolgt. Augenſcheinlich hält es der gemäßigte Sozia
lismus im Hinblick auf den drohenden Aufſtand der Maxi

maliſten nölig, die Volksmaſſen durch die Aufrollung der
Agrarfrage für ſich zu gewinnen. Sollte das Vorpalament
wirklich Beſchlüſſe in dieſer Richtung faſſen, ſo werden die
Bürgerlichen wahrſcheinlich die jetzige Koalition ſprengen.

Engliſche Entrüſtung über die Friedensbedin-
gungen des Sowjet. Die neuen Friedensbedingungen
des ruſſiſchen Arbeiter und Soldatenrats haben in Eng
land einen Entrüſtungsſturm erregt. Die ruſſiſche Vereini
gung, ſo ſagt etn Londoner Blatt, verirtitt nür die Feiglinge
und Verräter in Rußland. Sie ſprechen über Frieden,
während der Feind das Land beſetzt und gegen die Haupt
ſtadt vorrückt. Eine längere Prüfung der Friedensbedin

gungen des Sowjets beweiſe ihre verräteriſchen Abſichlen.
Es ſeien keine nen Bedingungen, ſondern es ſeien Be
dingungen, die in Berlin oder Frankfurt a. M. entworfen
worden ſeien. Ein anderes Londoner Organ äußert ſich
dagegen auffallen derweiſe ſympathiſch über die Bedingungen
des Arbeiter und Soldatenxates, glaubt aber, daß die

entralmächte noch weit davon entfernt ſind, ihm zuzu
timmen. Jndeſſen, ſo meint das Blatt, ſind ſolche frei

mütigen Kußerungen über die Kriegsziele nützlich. Die
Sache der Verbündeten leide unter dem Dunkel ihrer Kriegs
ziele. Hierdurch ſei es möglich, daß bei den Neutralen unddem feindlichen Auslande hiertiber irrige Darſtellungen ſich

verbreiten könnten.

Spannung der Kriegslage
Auf allen Fronten hat ſich die Spannung der Kriegs

lage verſchörft. Zum Teil hat ſich dies bereits in erhöhter
Gefechtstätigkeit gezeigt, zum Teil ſtehen neue große Kämpfe
nahe bevor. Die Spannung iſt überall gewachſen, ohne
daß bisher eine allgemeine Entladung ſtattgefunden hätte.
Man hat aber, wie der militäriſche Miarbeller der Voſſ.

Ztg. hervorhebt, das Geſühl, daß es nur eines Funkens be
S um neue gewalfige Kampfhandlun en zum Ausbruchzu bringen. u würde dies der allgemeinen militätpoli
tiſchen Lage entſprechen.

Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze haben engliſch
franzöſiſche Truppen erneut an der flandriſchen Front
angegriffen. Der Hauptſtoß erfolgte wiederum auf dem
Nordflügel zwiſchen Draaibank und Poelkapelle und ver
folgte denſelben taktiſchen Zweck wie die vorhergehenden
Großkampftage. Erweiterung der Angriffefront nach Norden,
um eine breitere Baſis für die Fortführung der Offenſive
zu erhalten, Eroberung des Houthoulſter Waldes und der
Höhen bei Pasſchendaele zum eigenen Flankenſchutz und um
den rechten Stütz- und Flügelpunkt der deutſchen Ypern
front ins Wanken zu bringen und damit die ganzen deut
ſchen Stellungen zu erſchüttern, Gewinnung günſtigerer
aktiſcher Stellungen mit beſſerer Unterbringung der Trup
en auf dem hoch gelegenen Gelände, namentlich in Rück
ſicht auf den baldigen Eintritt der Winterzeit. Trotz aller
Anſtrengungen und einer ſehr ausgedehnten ärtilleriſtiſchen
Porbereitung iſt der feindliche Angriff wiederum geſcheitert.
Der Gegner vermochte lediglich nördlich Langemarck einen
unbedeulenden Geländegewinn zu erzielen, durch den die
Geſamtlage keine Veränderung erfahren hat.

Auf der franzöſtſchen Front hat ſich der Artillerie
kampf bereits ſeit mehreren Tagen zu einer gewaltigen Ar
tillerieſchlacht geſteigert, die der Heeresbericht als Groß
kampffeuer bezeichnet. Sie richtet ſich namentlich gegen die
deutſchen Stellungen nordöſtlich von Soiſſons, zwiſchen dem
Ailettes-Tal und Braye, wo die deutſchen Stellungen aus
der Nordſüdrichtung in einem flachen Bogen in die Weſt
oſtrichtung übergehen. Dadurch iſt dem Gegner die Mög
lichkeit umfaſſender Angriffe und konzentriſcher Feuerwirkun
aus weſtlicher und ſüdlicher Richtung gegeben. Hat ſ
bisher die Gefechtstätigkeit auch lediglich auf den Geſchütz
kampf und örtliche Erkundungsvorſtöße beſchränkt, muß

anterie

Geſchüßkampſ keinen Zweck gehabt und wäre nur elne nuh
loſe Munitionsverſchwendung geweſen.

Beſonders lebhafte Gefechtstätigkeit hat ſich an der
italieniſchen Grenze, ſowohl an der Südtiroler wie an
der Kärtner Front, entwickelt. Die Jnitiative bei den ört
lichen Vorſtößen lag hauptſächlich auf Seiten der k. u. k.
Truppen. Auch die Angaben der Kriegsberichterſtatter weiſen
auf die große Bedeutung dieſer Kämpfe hin. So wird ge
ſchrieben, daß ein erfolgreicher Vorſtoß der k. u. k. Truppen
nordweſtlich Arſiero gegen die italieniſchen Stellungen am
am Monte Majſo „nur ein Anfang“ ſein dürfte, und daß
die ganze Tiroler Front bis weit nach hinten in die Zivil
bevölkerung hinein mit atemloſer Spannung der weiteren
Entwickelung der Dinge entgegenſieht. Auch der Beſuch des
Kaiſers Karl an der Tiroler Front wird damit in Verbin
dung gebracht. Ebenſo weiſen ausländiſche Blätter auf die
ſtarken italieniſchen Truppenzuſammenziehungen hin. Alles
dies ſind Anzeichen der gewaltigen Spannung, de zu einer
baldigen Entladung notwendigerweiſe führen muß.

Rücktrittserklärung der franzöſiſchen Regierung.
Der Miniſterpräſident und Kriegsminiſter Painleve be

gab ſich zum Präſidenten Poincaree, um ihm das Ent
laſſungsgeſuch des geſamten Miniſteriums zu unterbreiten.
Poincaree erwiderte, daß die Kammer am Freitag abend
dem Miniſterium ihr Vertrauen ausge prochen und ſeitdem
keine andere Meinung geäußert habe. Er glaube deshalb,
das Entlaſſungsgeſuch nicht annehmen zu können und bat
Painleve es zurückzuziehen. Jnfolge dieſer Ablehnung
haben die Minſſter ihr Entlaſſungsgeſuch Painleve zur Ver
fügung geſtellt, der die Lage prüft. Damit iſt die Kriſe
von neuem akut geworden, die ihren Grund in der Tat
ſache hat, daß der Stubengelehrte Painleve den Anforderungen

der Politik nicht gewachſen iſt.
Eine Rekonſtruktion des Kabinetts wird für wahr

ſcheinlich erklärt. Die Stellung des jetzigen Miniſters des
Auswärtigen, des alten Ribot, gilt als erſchſttert. Pain
leve werde in dem umgebildeten Kabinett einen wichtigen
Poſten, alſo wahrſcheinlich den des Kriegsminiſters, er
halten. Ribot halte eine Unterredung mit dem Präſidenten
Poincaree, der aroße Bedeutung beigeleat wird.

Sier, nicht ſechs Luftſchiffe verſenkt.

Die Nachricht über das Mißgeſchick, das deutſche Luft
kreuzer bei der Rückkehr von einem erfolgreichen Angriff auf
England erlitten, ließ Zweifel zu über die Zahl der verloren
gegangenen Zeppeline. Franzöſiſche Meldungen wußten ſogar
von ſechs abgeſchoſſenen Luftkreuzern zu berichten. Tatſäch
ſächlich handelt es ſich nur um vier, deren Kommandanten
in dem deutſchen Beriche auch mit Namen aufgezählt ſind.
Die Urſache des Mißgeſchicks iſt tatſächlich allein in den ab
normen Witterungsverhältniſſen zu ſehen. Wie ein Teilneh
mer berichtet, war der Nebel an der Küſte ſo dicht, daß man
nicht weiter als 3——5 Meter ſehen konnte.

Hollands Sintritt in den Krieg
Berlin, 28. Okt. Die peſſimiſtiſchen Betrachtungen der

holländiſchen Preſſe, daß Holland doch noch in den Krieg
hineingezogen und der Schauplatz des deutſch engliſchen Ent
ſcheidungskampfes werden könne, haben, wie die „Voſſ. Ztg.
ſchreibt, in den letzten Tagen auffällig zugenommen. Beſon

Ders ſei es ein Artikel des Organs des chemaligen Staats
miniſters Knhper, der zu den Beſorgniſſen offen und unge
ſchminkt Stellung nimmt. Die Griechenland gegenüber ange
wandte Methede werde immer unverwandter auch auf Holland
zugeſchnitten aber gerade weil es England mit Gewaltmitteln
zur Gefügigkeit zwingen wolle, müſſe es dieſer Tatſache ge
genüber einiger und geſchloſſener als je gegenüberſtehen. Jn
ganz Europa und vor allem in England müſſe man von
dem Bewußtſein durchdrungen ſein, daß derjenige Holland
nicht kenne, der da wähne, daß es ſich einem Zwange fügen
werde. An Seduld fehle es den Holländern nicht, aber ſie
ließen nicht mit ſich ſpielen,

Sie Lage in Rußland
Der Londoner Korreſpondent des Mailänder „Secolo

drahtet ſeinem Blatte: Die Situation in Rußland nimm“
einen dramatiſchtn Charakter an, der an die erſten Septemt
be wochen 1914 erinert, als man den deutſchen Anmarſch
auf Paris erwartete. Jn London rechnet man jeden Augen
blick mit der Nachricht von der Wegnahme der blockierten
20 ruſſiſchen Kriegsſchiffe. Die aus Petersburg fliehends
Bevölkerung verbreitet eine ungeheure Aufregung. Die
Park erſtreckt ſich bis in die weiteſten rückwärtigen Landes

teile.
Aus Baſel meldet die „Südd. Korr. Die „Morning

Poft“ meldet aus Petersbung Vas Geſamtbild der Stadt
hat ſich ſeit Freitag überraſchend verändert. Alle Maßnah
men der Regierung ſind auf die Freihaltung der Bahalinien
nach Moskan und Kiſan gerichtet, wohindie Staatstransporze
und die Vorräte der Arſencle gehen. Die Oſtrower und die
Pultaer Munitionsfabriken werden mit der Permer Vahnlinie
fortgeſchafft.

Die Friedensbedingungen der ESowjet.

Der ausſührende Hauptausſchuß des Arbeiter und
Solkatenrates hat nach Wahl des ehemaligen Arbeitsmi-
niſters Skobelew zum Vertreter der ruſſiſchen Demokratie
auf der Konferenz der Alliierten in Paris folgende, auf die
Friedensfrage bezüglichen Anweiſungen für ihn ausgearbeitet

1. Räumung Rußlands durch die deutſchen Truppen,
Autonomie fär Polen, Litauen und die lettiſchen Provipzen;

2. Autonomie für TürkiſchArmenien;
3. Löſung der elſaß-lothringiſchen Frage durch Volks

abftimmung unter Bedingung voller Freiheit der Abſtimmung
4. Wiederherſtellung Belgiens und Entſchädigung für ſeine

Verluſte aus einem internationalen Fonds
5. und Montenegros mit Entſchädigungen, die von einem

internationalen Fonds auſzubringen ſind. Serbien erhältdas Frauenwahlrecht zugelegt.



einen Zugang zum Adriatiſchen Meer, Bosnien und die
Herzegowina ſollen autonom werden.

6. Die ſtrittigen Gebiele auf dem Balkan erhalten vor
läufige Autonomie bis zu einer Volksabſtimmung.

7. Rumänien wird in denſelben Grenzen wiederhergeftellt
und gibt das Verſprechen, der Dobrudſcha Autonomie zu
gewähren und verſpricht feierlich, Artikel 3 des Berliner
Vertrags über die Gleichheit des Rechtes der Juden in Wirk
ſamkeit zu ſetzen.

8. Autonomie für die italieniſchen Provinzen Oeſterreichs
bis zu einer Volksabſtimmung.

9. Zurückgabe ſämtlicher Kolonien an Deutſchland.
10. Wiederherſtellung Perſtens und Griechenkands.
11. Neutraliſation aller Meerengen, die in innere Meere

führen, ſowie des Suez und des Panamakanals, Freiheit
der Handelsſchiffahrt und Abſchaffung des Rechtes zur Ka
perung und zur Torpedierung von Handelsſchiffen.

12. Alle Kriegführenden verzichten auf Kontributionen oder
Entſchädigungen, unter welcher Form es auch ſei. Alle
während des Krieges auferlegten Kontributionen ſind zurück
zuerſtatten.

13. Jedes Land iſt unabhängig hinſichtlich ſeiner Han
delspolitik, aber alle Länder verpflichten ſich, auf eine Han
delsblokade nach dem Kriege zu verzichten und keine geſon
derten Zollabkommen zu ſchließen.

14. Die Friedensbedigungen werden auf einem Friedens
kongreß von Vertretern feſtgeſetzt, die von den nationalen
Vertretungen gewählt werden. Dieſe Bedingungen ſind von
den Parlamenten zu beſtätigen. Die Diplomatie verpflichtet
ſich, keine Geheimverträge, die, als dem Völkerrecht zuwider
laufend, als nichtig erklärt werden, zu ſchließen.

15. Allmähliche Abräſtung zu Lande und zu Waſſer
und vdarauffolgende Einführung des Milizſyſtems.

Die Anweiſungen ſchließen mit der Empfehlung, zu ver
ſuchen, alle der Stsckholmer Konferenz im Wege ſtehenden
Hinderniſſe zu beſeitigen und die Auslieferuug von Paäſſen
für die Parteien zu verlangen, die daran teilzunehmen wünſchen.

Wegen Vaterlaudsverrat erſchoſſen.
Dem feindlichen Spivnagedienſt glückt es nicht nur hin

und wieder, eigene Staatsaugehörige und gekaufte Reutrale
mit gefälſchten und geſtoßlenen Papieren zum Ausſpionieren
nach Deutſchland zu entſenden, dem lockenden Klang des
Soldes erliegt auch gelegentlich ein Deutſcher, eine geſchei
terte Exiſtenz, ein ruchloſer Schurke, der für einige braune
Lappen ſein Vaterland und ſeine draußen kämpfenden und
blutenden Brüder dem Feinde verrät. Die ſchärfſte Strafe,
der Tod, ift für dieſen Auswurf der Menſchheit noch zu gnädig

Ein deutſches Kriegsgericht hatte ſich vor einigen Mona
ten mit einem derartigen Fall zu beſchäftigen. Ein Dr
Roos, Gerichtsaſſeſſor a. D. und Leutnant d. L. g. D., ſo
wie die von ihm angeworbenen Helfershelfer namens Albert
Strudel und Joſef Schnitzler der erſte, Soldat bei einer
Fernſprechabteilung in Coblenz, der letzte, Unteroffizier eines
FußartillerieBataillons an der Front waren wegen Kriegs
verrats augeklagt. Dr. Roos, der in ſeinem Beruf und im
Leben Schiffbruch erlitten hatte, ſuchte im Jahre 1915 ſei

nen Unterhalt als Geſchäftsreiſender und Agent zu gewinnen.
Auf einer Schweizer Geſchäſtéreiſe lernte er im Herbſt 1915

in Genf einen gewiſſen Joſef Kraft kennen, der ſich damit
befaßte, für das franzöſiſche Nachrichtenbureau in Annemaſſe
Agenten anzuwerben. Hier wurde auch Dr. Roos von einem
angeblichen Hauptmann Baxrat angeſtellt. Es wurde ver
einbert, daß er ſich in Frankfurt a. M. niederlaſſen und von
dort aus Nachrichten militäriſcher und wirtſchaftlicher Natur
nach der Schweiz an die Deckadreſſe Grevilliot in Genf
ſchicken ſollte. Die Spicnagenachrichten ſollte Roos mit
unſichtbarer Tinte zwiſchen die Zeilen von Zeitungen ſchrei
ben, die ſo in ihrem äußerlich harmloſen Gewande unter
Kreuzband zur Poſt gegeben werden ſollten. Als Lohn für
ſeinen Vaterlandsverrat erhielt er ſofort einen Vorſchuß von
2000 Franken; ferner wurde ihm ein Monatsgehalt von
1000 Franken zugeſichert.

Jm Oktober 1915 begann Roos der Abmachung gemäß
ſeine verräteriſche Tätigkeit in Frankfurt. Anfangs war er
nur auf ſeine eigenen Beobachtungen angewieſen, ſpäter ge
lang es ihm, die beiden Mitangeklagten Strudel und Schnitz
ler für ſich zu gewinnen. Er ſandte allmonatl ch mehrere
Berichte fort, bis endlich in einer der verſchickten Zeitungen
die Geheimſchrift entdeckt wurde, worauf er als Abſender
feſtgeſtellt wurde. Bald gelang es auch, ſeine Helfershelfer
zu entlarven. Alle drei legten ein umfaſſendes Geſtändnis ab.

Das Treiben dieſer drei Spione hat dem Vaterlande und
dem H.ere großen Schaden zugefügt, da namentlich die
beiden Soldaten, vor allem der an der Front befindliche
Schnitzler wichtige Angaben machen konnten. Das Kriegs
gericht hat alle drei zum Tode verurteilt. Die Strafe iſt
bald darauf vollſtreckt worden.

Es gelang aber auch, einen Teil der in der Schweiz ſich
aufhaltenden Mitglieder der fran öſiſchen Spionage-Organi
ſation zur Beſtrafung zu bringen. Der AnwerbeAgent Jo
ſeph Kraft und Greeviliot, die Deckadrefſe des Dr. Ross in
Genf, wurde von dem dortigen Gericht zur Rechenſchaft ge
zogen. Kraft erhielt wegen Nachrichtendienſtes zugunſten
einer fremden Macht 3 Monate Gefängnis und 800 Fran-
Fn Geldſtrafe, Sreevilliot 4 Monate Gefängnis und 600

keranken Geldſtrafe.

Prvvinz und Parhbarſtaaten.
Teuchern, den 24. Okt. 1971.

Am 23. Oktober ift eine Bekanntmachung Nr. Paga.
1/10. 17. K. R. A., betreffend Beſchlagnahme von Spinn
prpier, Papiergarn, Zellſtoffgarne und Papierbindfaden,
ſowie Meldepflicht über Papiergarnerzengung unter gleich
zeitiger Aufhebung der Bekanntmachung Nr. W. III. 400/12.
16. K. R. A., betreffend Beſchlagnahme von Natron (Sulfat)
Zellſtoff, Spinnpapier und Papiergarn vom I. Februar
1917 in Kraft getreten.

Der Wortlaut der Bekanntmachung iſt bei den Land
ratsämtern, Bürgermeiſterämtern, und Polizeibehördrn ein

ehen.dhbg Auszeichnung. Dem Piouier Max Gentzſch von hier

wurde in den Kämpfen in Flandern das Eiſerne Kreuz
II. Klaffe verliehen.

Der Kreistag des Landkreiſes Weißenfels war am

Sonnabend unter dem Vorſitz des kommiſſariſchen Landrats

Regierungsrats Bartels verſammelt. Es wurden die Voran
ſchläge für die Unterhaltung der Kreischauſſeen im nächſten
Jahre genehmigt, die Kreiskommunalkaſſenrechnungen für
1915 richtig geſprochen, ein Rechnungsreviſor im Hauptamte
angeſtellt. Einſtimmig beſchloß dann der Kreistag, den
kommiſſariſchen Landrat Regierungsrat Bartels als Landrat
des Kreiſes in Vorſchlag zu bringen. Hierauf erfolgten einige
Wahlen, von denen genannt ſeien: die Wahl des kommiſſariſchen
Landrats Regierungsrats Bartels, S. D. des Prinzen von
SchsnburgWaldenburg und des Amtsvorſtehers KlugeStol
zenhain zu Provinziallandtagsabgeordneten.

Pflichtlieferung an Speiſekartoffeln. Es iſt, wie mit
geteilt wird, nicht ausgeſchloſſen daß in dieſem Wirtſchaftsjahre
bei. dem günſtigen Ausfall der Kartoffelernte der für Speiſe
zwecke nicht erforderliche Reſt der Kartoffeln den Landwirten
zu freier Verwendung in der eigenen Wirtſchaft belaſſen werden
wird. Entſcheidung hierüber wird vorausſichtlich Anfang
Dezember erfolgen. Vorausſetzung für eine ſolche Erleichter
ung, die wieder eine planmäßige Viehwirtſchaft ermöglichen
würde, wird jedoch ſein, daß die Kreiſe ihren Pflichtanteil
für den Herbſt- und Winterbedarf der Gemeindeverbände voll

leiſten
Keine Herbſtkontrollverſammlungen. Das Kriegs

miniſterium hat angeordnet, daß von der Abhaltung der
Herbſtkontrollverſammlungen überall abzuſehen iſt.

Vporausfichtliche Witterung am 22. Oktober 1917.
Zunehmende Bewölkung, etwas kälter, Niederſchläge in

Schauern. eZeitz, 22. Okt. Der Zeitzer Magiſtrat giebt bekaunt,
daß, wer durch Eheſchließung einen Haushalt gründet, auf
14 Tage devppelte Lebensmittelmarken erhält.

Gera, 23. Okt. Die land wirtſchaftlichen Vereine des
Bezirks Gera beſchloſſen die Errichtung einer Strohkraft
futtermittelgewinnungsauſtalt in Köſtritz bei Gera. Bisher war
die Ausnützung des Strohes als Futtermittel nur 15 v. H.
möglich. Unter Anwendung des Profeſſor Lehmannſchen
Syſtems ſoll die Ausnützung bis auf 80 v. H. ermsglicht
werden. Jn Liebſchütz bei Gera wurde eine neue groß
angelegte Kartoffeltrocknungsanſtalt in Betrieb genommen,
die mit allen neuen Einrichtungen ausgeſtattet iſt.

Altenburg, 22. Okt. Die Unterſchlagung des Buch
halters Alfred Kraſſelt, der zugleich als Kaſſirer einen fetten
Poſten bei den Altenburger Landkraftwag n innehatte, ſollen
über 150 000 Mark betragen. Mit geringen Kenntniſſen
kam er, wie dem „Gößnitzer Wochenblatt“ geſchrieben wird,
nach einer unrühmlichen Vergangenheit durch Fürſprüche von
Verwandten in ſeine hieſige Stellung und erfreute ſich zu
letzt eines Gehaltes von 6— 8000 Mk. Er hätte alſo ein
gutes Avskommen haben können, wenn nicht Weiber und
Sein, Rennen und Gaſtgelage ihm nicht zu viel Geld ge
köſtet hätten. Trotzdem ſollte er ungeſtraft aus ſeiner
Stellung ſcheiden, wenn ſeine reichen Verwandten für ſeine
Unterſchlagungen aufgekommen wären. Er ſelber hatte von
ſeinem nicht lange zuvor verſtorbenen Vater der als Holz
händler auf der Jnſel Java ſich Millionen verdient hatte,
eine Achtelmillion Jeerbt. Aber da die Verwandten nicht
einſprangen, wollte der ungetreue Beamte entfliehen, Er
hatte ſchon die Koffer gepackt und ein Abſchiedseſſen im
erſten Gaſthof am hieſigen Platze beſiellt, da verhaſtete ihn
die Kriminalpolizei. Nunmehr ſieht Kraſſelt, der Familien
vater iſt, ſeiner Beſtrafung entgegen.
Theifzen, 22. Oktober. Auf der zwiſchen unſerem Ort

und Reußen gelegenen Grube „Wilhelm“ brach nachts ein
Brand aus, der durch die Bemühungen der Theißener Feu
erwehr auf ſeinen eigenen Herd beſchränkt werden konnte.
Das Feuer entſtand, wie der „Zeitzer Anzeiger ſchreibt, in
dem Vortragsraum des Gefangenenlagers und äſcherte einen
500 Meter langen leeren Lagerſchuppen ein.

Leipzig, 22. Okt. Die Handlungsgehilfenehefrau Janke
in Leipzig hat eine Salatwürze an Ladeninhaber für 50 60
Pfg. das Kilogramm verkauft, die ſie vom Fabrikanten für
25 Pfg. eingekauft hatte. Dieſe Wärze beſtand aus 94,78
v. H. Waſſer, der kleine Reſt war Kochſalz und Eſſig. We
gen Preiswuchers wurde die geſchäftstüchtige Frau vom Leip
ziger Landgericht zu 1000 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Prompte Juſtiz. Ein Beamter in Gommern ſchickte
ſeinen Jungen nach Grudekoks, der aber mit dem Beſcheid
zu Kckkam, der Koks ſei alle. Nun machte der erzürnte Be
an Fch auf, ging zu dem Händler und verlangte ſämt
liche Räume zu ſehen. Hierbei ſtieß er im Keller dieſer
Handlung auf ein großes Lager Koks, er ſchätzte es über
100 Zentner, ſowie auf viele gefüllte Säcke Koks. Zur
Entſchuldigung äußerte das junge Mädchen aus dem Ge
ſchäft, daß dieſer Koks beſtellt ſei. Der Beamte ließ ſich
nun die angeblichen Koksbeſtellzettel vorlegen, fand aber nur
etwa ein Dugtend, darunter einige recht alte Beſtellungen
vor. Trotz der Verſicherung, daß dem Jungen Koks ver
abfolgt worden wäre, wenn er geſagt hätte, für wen er ihn
haben wollte, ordnete der ſchneidige Beamte den sofortigen

Verkauf an mit den Worten „Sie ſollen auch mit mir
keine Ausnahme machen, wiſſen Sie nicht, daß ich die ſo
fortige Schließung ihres Geſchäftes veranlaſſen könnte
Inzwiſchen hatten ſich viele Frauen mit Handwagen einge
funden, und im Nu war das gehamſterte Lager ausverkauft.

Chemnitz, 10. Okt. Vor dem Schöffengericht hatte ſich
wegen Bergehens gegen eine Anzahl Kriegsverordnungen
der Fleiſcher Willi Heyer aus Neuſtadt bei Chemnitz zu
verantworten. Er hat in der Zeit vom November 1916 bis
Mai 1917 Geheimſchlachtungen und Schleichhandel mit
Schweinefleiſch und Wurſt in erhetlichem Umfange und na
türlich unter Ueberſchreitung der feſtgeſetzten Höchſtpreiſe
betrieben. Als er damit begann, war er Schlächtergeſelle
und mittellos. Bald war er in der Lage, ſich bei 10 000
Mark Anzahlung ein Haus zu kaufen und Fleicherei einzu
richten und Geſchirr und Leute zu halten. Nachgewieſen
wurde ihm die heimliche Schlachtung von 17 Schweinen.
Fleiſch und Wurſt ſetzte er an Private und Schankwirte
das Pfund zu 420-4,50 Mark ab, während der Höchſt
preis 2,40-2,80 Mark betrug. Das Gericht verurteilte
ihn zu ſechs Monaten Gefängnis und 1500 Mark Geldſtrafe

Stendal, 23. Okt. Am Freitag nachmittog fand an derUnglücksſtätte in Schönhauſen eine Trauerfeier ſtatt zu der

viele Perſonen aus der Umgegend eingetroffen waren. 25
weiße Kinderſärge, in ihrer Mitte der braune Sarg des ver

P heblich zu.

unglückten Schaffners Spohn, waren nahe des Vahnhofsge
bäudes aufgeſtellt auf dem Gleiſe ſtanden zwei mit grünem
Laub und Tannenreiſig ausgeſchlagene Eiſenbahnwagen, um
die kleinen Seichen aufzunehmen. Vieie Kränze und
Blumen waren als Zeichen der Teilnahme an den Särgen
niedergelegt worden. Der Dechant Echwunk und der evan
geliſche Pfarrer Nitzke aus Schönhauſen hielten ergreifende
Trauerreden, während Pfarrer Feitweiß aus VM.Gladbach
den Dank für die Teilnahme der hieſigen Bevölkerung aus
ſprach. Dann wurde die Einſegnung der Leichen vorgenom
men. Geſänge der katholiſchen Schulkinder und des Maria
niſchen Jungfrauenvereins aus Stendal erhöhten den Eindruck
der Trauerfeier. Dann brachte der Sonderzug die Opfer
des ſchrecklichen Ungläcks in die Heimat, wo die Beiſetzung
am Montag nachmittag erfolgen ſoll.

Leipzig, 18. Okt. Jnfolge des großen Mangels an Le
derſchuhen und um der Winterfußbekleidung hauptſächlich für
die ärmere Bevölkerung zu Hilfe zu kommen, hat der Rat
der Stadt Leipzig durch die Kleiderſtelle 45000 Paar Holz
ſtiefelſohlen beſtellt, die in einigen Wochen in den Handel
kommen werden. Die Sifel, die gute Rotbuchenſohlen und
Segeltuchſchäfte mit Lederbeſatz haben, werden in den Leip
ziger Schuhgeſchäften zum Verkauf gelangen und je nach
Größe 9—16 Mk. loſten.

Oeffentliche Sitzung des Königl. Schöffengerichts
Teuchern am 19. Oktober 1917.

Vorſitzender: Herr Geh. Juſtizrat Gleſer aus Weißenfels,
Schöffen Herr Gaſtwirt Wilhelm Spilluger in Teuchern
und Herr Materialwarenhöndler Guſtav Pauſch in Runthal,
Staatsanwaltſchaft Herr Stadt Sekretär Görlitz als Amts
anwalt, Protokollführer: Herr Rechnungsrat Müller.

I. Wegen Entwendung von Feldfrüchten wurden der
Bergarbeiter Albin Otts in Unterwerſchen und der Ziegelei
arbeiter Emil Otto in Goſſrau zu je einer Woche Gefängnis
verurteilt.

2. Die verehe!. Schuhfabrikant Anna Böhme geb. Hecht
aus Weißenfels wurde von der Anklage die Frau Alma
Gorbauch geb. Raundorf in Oberneſſa veranlaßt zu haben
für ſte Brotgetreide und Gerfte zu verheimlichen, freigeſprochen

3. Von der Anklage ſich der Hehlerei ſchuldig gemacht
zu haben, wurde die verehel. Bergarbeiter Anna Koseian
zowéki geb. Thieme aus Teuchern freigeſprochen.

4. Eins Strafſache wurde vertagt.
5. Der Erdarbeiter Adolf Penndorf in Teuchern wurde

wegen Bedrohung des Jazdanfſehers Julius Thieme hier
mit 10 Mark Geldbuße evt. 2 Tagen Gef. beſtraft.

Neue ſchwere Kämpfe an der Aisne.

Heueste Raehriehkien
Großes Hauptquartier, 24. Oktober 1917.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern drängten unſere Truppen durch Gegenan

griff den Feind vollig aus den in unſerer Abwehrzone noch
beſetzten Streifen im Süden des Houthoulſterwaldes zurück.
Gefangene blieben in unſerer Hand. Jm Gelände von Dragi
hank bis Zandvorde nahm nachmittags das Feuer wieder er

Neue Angriffe erfolgten nicht.
Front des deutſchen Kronprinzen

Die Franzoſen begannen geſtern in zwei Teilen einen
gioßen Angriff vom Chemin des Dames, von dem Ailllette
grund nördlich von Vauxaillons bis zur Hochfläche nördlich
von Paiſy (25 Klm)

Die vormittags ſüdlich des Oiſe Aisne Kanals ſich ent
wickelnden Kämpfe ſührten zu ſchweren wechſelvollen Ringen
zwiſchen der Ailette und den de Oſtel. zu

Der frühmorgens gegen unſere, durch ſechstägiges heftig
ſtes Feuer, zerſtörte Linien anſtürmender Feind fand geſtern
Widerſtand und kam wegen ſchwerer Verluſte nicht vorwärts
Erſt einem ſpäteren nach neuer Vorbrreitung geführten und
durch zahlreiche Panzerwagen unterlützten Stoß friſcher fran
zöſiſcher Kräfte von Weſten her auf Allemand von Süden
auf Chavignon gelang es in unſere Stellungen einzubrechen
und bis zu den Dörfern vorzudringen. Dadurch wurden die
dazwiſchen liegenden Stellungen unhaltbar.

Bei der Zurücknahme der Truppen aus den an der
Front zäh gehaltenen Linien, mußten auch ihre vorgeſchobe
nen Batterien geſprengt und dem Feinde überlaſſen werden.
Die Franzoſen drängten ſcharf nach. Doch wurde durch das
Eingreifen unſerer Reſerven der feindliche Stoß ſüdlich von

Pinoo bei Naudeſſon und am hart umkämpften Chavignon
aufgefangen. Weitere Fortſchritte blieben dem Gegner verſagt.

Ein miltags auf der Hochfläche beiderſeits des Gehöftes
La Royere (ſädlich von Filain) angeſetzter Angriff mehrerer
franzöſiſcher Diviſtonen ſcheiterte trotz wiederholten Anſturms
unter ſchwerſten Verluſten

Abenss ſchritt nach mehrſtändigem Trommelfeuer der
Feind zwiſchen Braye und Ailles zum Angriff. Zwei mal
ſtürmten dort ſeine Truppen tiefgegliedert vor. Jm Abwehr
feuer und ſtellenweiſe im erbitterten Nahkampf brach an
dieſer Front der Stoß der Franzoſen völlig zuſammen. Jn
örtlichen Kämpfen ſetzte ſich die Schlacht bis tief in die
Nacht fort, ſie iſt bisher nicht wieder aufgelebt. Unſere
Truppen haben ſich heldenmütig geſchlagen

Auf dem öſtlichen Maasufer ſpielten ſich tagsüber ſüd
weſtlich von Beaumont Grabenkämpfe ab.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Zwiſchen dem Rigaiſchen Meerbuſen und der Düng

nahmen wir in den Nächten bis zum 22. Oktober ohne
Störung duich den Feind unſere in ſechs Kilometer Front
er die Hauptſtellungen weit vorgeſchöbenen Sicherungs

truppen zurück, die in erfolgreichen Gefechten den Ruſſen
den Einblick in unſere Aufſtellung ſeit Anfang Septembe
verwehrt hatten.

Mazedoniſche Front.
Lebhäfte Artillerietätigkeit nur weſtlich des Ochridaſees

und von Wardar bis Doiranſee, wo Vorſtöße der Engländer
abgewieſen worden.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Die Gefechtétätigkeit in Tirol, Kärnten und am Jſenzo

iſt merklich aufgelebt. Deutſche Artillerie hat in den Feuer
kanipf eingegriffen. Deutſch und öſterreich ungariſche Jnfanterie
hat heute morgen bei Dolmein und im Nordleil der Hoch
fläche von Bainzizza die vorderſten italieniſchen Stellungen
genommen.
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Jech habe heute eine Bekanntmachung betreffend Beſchlagnahme von Spinnpapier, Papiergarn
über Papiergarnerzeugusg Nr. Paga. 1/10. 17.Zellſtoffgarn und Papierbindfaden ſowie Meldepflicht

K. R. A. erlaſſen.Die Pekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden

Magdebuüurg, den 283. Oktober 1917.
Der ſtehlvertretende Kommanditrende General des IV. Armeekorps

Frhr. von Lyncker,
General der Jxfanterie

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Rr. 2.

Bekanntmachung.
Die vekauntmachung vom 6. Februar 1917, betreffend die Schutzpockenimpfung, wird aufgehoben.

e Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps
Jrhr. von Lynker,General der Jufanterte

a ]a suite des Luftſchiffer-Bataikllons Nr. 2.

Metall-Ablieferung.
Unter Hinweis auf die im Rathaasflur angeſchlagenen Bekannt

machungen nebſt Ausſüh ungsseſtimmungen betr. Beſchlagnahme und frei
willige Ablieferung von Einrichtungsgegenſtänden aus Kupfer und Kupfer
legierungen machen wir darauf aufmerkſam, daß die freiwiklige Abliefer

ung am Dienstag, den 30. Gktober 1917 nachmittags von
4 bis 6 Uhr auf der Volizeiwache exfolgon kann.

Jm vaterländiſchen Jntereſſe iſt es dringend erwünſcht, daß alle
beſchlagnahmten Gegenſtände ſehnellſtens freiwillig abgeliefert werden.

Wir weiſen nochmals darauf hin, daß für freiwillig abgelieferte
Gegenſtände bis zum 31. Oktober 1917

1 Mark für das Kilo als Brämie
vergütet wird. 8Te uſch er n, den 19. Okt ber 1917

Dio Polizol-Verwealtang. Knobbe.
Auf Grund des g 17 der Polizeiverordnung, betrifft den Feld und

Forſtſchutz von 31. März 1884, hat der Königliche Herr Landrat in Wei
ßenfels die zwangsweiſe Bertilgung der Hamſter nud Mäuſe angeordnet.

Die hieſigen Grundſtücksbeſiter und Pächter erſuchen wir daher die
Verlilgung der Mäuſe ſofort mit Phosphorpillen, welche in der Apo
theke hier erhältlich ſind, vorzunehmen, widrigenfalls ſtrenge Beſtrafung eintritt.

Teuchern, den 28. Okt. 1917.
Hie Polizoiwesrwealtang- Knobbe.

Vieh und Krammarkt.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß hierſelbſt am

Z31. Hktober Viehmarkt und 1. November
ds. Js. Krammarhkt ſtattfindet.

Jm Uebrigen verweiſen wir auf die landespolizeiliche Anordnung
wobei bei Viehmärkten der Auftrieb nicht vor 8 Uhr morgens erfolgen
darf und eine Stunde ſpäter beendet ſein muß.

Te nern den 20. Okt. 1917.
Die PolizeiVerwaltung. Knobbe.

Das Abſtreiſen von Land von den Bäumen der Kädtiſchen
Plantagen wird hiermit unterſagt.

Zuwiderhandelnde werden unnachſichtlich ſtreng beſtraft werden.

Eltern ſind für ihre Kinder verantwortlich.
Teuchern den 23. Okt. 1917. Her Magiſtrat. Knobbe

Amtlicher Wäſche-Einkauf.
Die Reichsbekleidungsſtelle hat Herrn Wolfgang Müller zum amt

ichen Einkäufer von Bett, Haus und Tiſchwäſche in Gaſtwirtſchaften
und ähnlichen Betrieben, ſowie Wäſtheverleihgeſchöften beſtellt, ſoweit die
Wäſche durch die Bekanntmachung der Reichsbekleidungsſtelle vom 27.
Auguſt 1917 beſchlagnahmt iſt.

Von einer zwangswiiſen Enteignung der beſchlagnahmten Wäſche
ſieht die Reichsbekleidungsſtelle vorläufig ab ſie fordert aber die in Be
tracht kommenden Betriebe dringend auf, die entbehrliche Vett, Haus u.
Tiſch Wäſche dem genannten Einkäufer freihändig zu verkaufen, da dieſe
Wäſche für die Zwecke der Volkswohlfart dringend gebraucht wird.

Angebote ſind zu richten an den amtl. Einkäufer für Wäſche
Herrn Wolfgang Müller, Berlin A. 7.

Unter den Linden 40/41
von dem auch alle näheren Bedingungen zu erfahren ſind.

Weißenfels, den 22. Oktober. 1917.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes

Bartels, kommiſſariſcher Landrat.

Ruhrerkrankungen.
Anläßlich des häufigeren Auftretens von übertragbarer Ruhr bringe

ich hiermit die in den 88 1 bis 4 des Geſetzes betreffend die Bekämpfung
übertragbarer Krantheiten, vom 28. Auguſt 1905 Geſetz Sammlung
S. 878 angeordnete Anzeigepflicht für die genannte Krankheit in all
gemeine Erinnerung. Hiernach iſt jede Erkrankung und jeder Todesfall
an Ruhr der für den Aufenthaltsort des Erkrankten oder den Sterbeort,
zuſtändigen Polizeibehörde innerhalb 24 Stunden nach erlangter Kenntnis
anzuzeigen. Wechſelt der Erkrankte die Wohnung oder den Aufenthalts
ort, ſo iſt dies innerhalb 24 Stunden bei der Polizeibehörde, bei einem
Wechſel des Aufenthaltsortes auch bei derjenigen des neuen Aufenthalts
rtes anzuzeigen. Zur Anzeige ſind verpflichtet:

I. der zugezogene Arzt,
2. der Haushaltungsvorſtand,
3. jede ſonſt mit der Behandlung oder Pflege des Erkrankten

beſchäftigte Perſon,
4. derjenige, in deſſen Wohnung oder Behauſung der Erkran

kungs oder Sterbefall ſich ereignet hat,
5. der Leichenſchauer.

Die Verpflichtung der unter 2 genannten Perſonen tritt nur
dann ein, wenn ein früher genannter Verpflichteter nicht vorhanden iſt.
Die Anzeige kann mündlich oder ſchriftlich erſtattet werden. Von den
Polizeibehörden werden auf Verlangen Meldekarten für ſchriftliche An
zeigen unentgeltlich verabfolgt.

Zuwiderhandlungen gegen vorſtehende Beſtimmungen werden gemäß
g 35 Abſatz 1 des obengenannten Geſetzes mit Geldſtrafe bis zu 150
Mark oder entſprechender Haft beſtraft.

Weißenfels, den 12. Oktober 1917.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. V. Zehle r, Kreisſekretär.

Jm Intereſſe der rechtzeitigen
Fertigſtellung des „Wöchentl

Anzeigers“ werden

Anzeigen
bis ſpäteſtens vormittags 11 Usr
erbeten größere bis vermittag

9 Uhr.
Später eingehende Anzeigen

können für die Ausgabe des
betreffenden Tages nicht mehr
aufgenommen werden.

Die Geſchäftsſtelle.

Eiſenbahn Aſſiſtent ſucht

Wohnung
ſofort oder 1. Januar. Seſtehend
ans 2 Gtuben, 2 Kammern,
Küche und Zubehör. Angebote
an die Geſchäſtsſtelle d. Bl. erbeten.

5 M. Belohnung
Am Montag ſind mir 5 Enten

abgeſangen worden, wer mir über
den Verbleib der Tiere Auskunft
geben kann, erhält obige Berohnung.

Eduard Schwabe.
F Oſterſtr. 15.

Frauenhaar
zjauft zu höchſten Preiſen.

Ernſt Reiche, Friſeur.

e Mehrere
Frauen
zu Erdarb. werden ſofort eingeſtellt

P. Friedrich,
Getreidegeſchäft am Bahnhof.

Grüner Weg 7.zu verkaufen.

III
Jrueks gehen

für Gemeinden
Wie

Tabellen, Steuerzettel,
Kostenanschläge, For
mulare aller Art, Ak-
tendeckel Aktencu-
verts, Jahresberichte,
Quittungen u. s W.

fertigt bei bvilligstem
Preise sauber und schnell
an die

Buchdruckerei
von O. Ieieferenz

Teuchern
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Kaninchen

Befrei tVettnäſſen ad n be
geben. Auskunſt umſonſt u. dinaskret

Ganitas, Fürth 1 B.
Flößauſtr. 8.

Jnngmannen für die Landwirtſchaft.

Nach Mitteilung des Kriegswirtſchaftsamtes für die Provinz Gach
ſen ftahen noch eine ganze Anzahl Schüler höherer Lehranſtalten Semi
naren und Präparandevanſtalten zur Aushilſe bei land wirtſchaftlichen Ar
beiten zur Verfügung.

Die Herren Lehrer werden im Ein verſtändnis mit den Herren
Kreisſchulinſpektoren erſucht, dies in der Schule und anderweit bekannt

zu geben. SAnträge ſind an den Vertrauensmann Herrn Oberrealſchuldirektor
Hr. Löwiſch, Weißenfels zu richten.

Auskünfte erteilt die Kriegswirtſchaftsſtelle Landkreis Weißenfels.

Kriegswirtſchaftsſtelle Landkreis Weißenfels. Kreishaus.
Weißenfels, den 22. Oktober 917.

i. S. Reinhard it, Hptm. d R
Fleiſchverteilungsmenge Landkreis Weißenfels.

In der Woche vom 22. bis 28. Oktober ds. Js. darf auf die

Reichsfleiſchmarke J250 Gramm Fleiseh mit Knoehen eder Wunrst
ger 200 Gramm Kehaektes

abgegeben werden.
Es haben nur Reichsfleiſchmarken für die Woche vom 22. bis

28. Oktober d. Js. Gültigkeit.
Weißeunufels, den 22. Oktober 1917.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
Baitels. Kommiſſariſcher Landrat.

Veröffentlicht.
Teuchern den 23. Oktober 1917.

Der Magiſtrat. Knobbe.

Die Ausgabe ber Brokmarken und Zuſahbratarken ſo
wie der Brotzulage für die beim Räbenroden beſchäftigten land wirtſchaft
lichen Arbeiter für die nächſten zwei Wochen erfolgt an erwachſene Fa
milien mitglieder in Stadt Sekretariat während der Dienſtſtunden und
zwar

a) am Freitag, den 26. Oct. 1817
für die Familien Anfangs Buchſtaben A--B von 8 9 Uhr vormittags

C. F. 10 2n x n g G. H. a 16 12 w.m J. K. 2 4 nachmittagsP. 4 6b) am Sonnabenel, den 27. Oktober 1917
für die FamilienAnſangs- Buchſtaben Q- S von 8-10*, Uhe vormittags

w n v u S 10 12 vJeder beim Rabenroden beſchäftigte landwirtſcha tliche Arbeiter hat
für jede Woche in der er bei der Räübenernte beſchäftigt iſt, Anſpruch auf
127, Brotmarke. Die Zulage darf nur ſolchen Arbeitern un Arbeiter
innen gewährt werden, die auf Srund einer Beſcheinigung des Arbeitge
bers nachweiſen, daß ſie beim Rübenroden voll beſchäftigt ſind, nicht aber
ſolchen, die nur gelegentlich oder nur während einzelner Stunde be
ſchäftigt werden.

Unter keinen Umſtänden können die Marken an Kinder unter 14
Jahren ausgehändigt werden.

Der Ordnung halber wird dringend gebeten, nur in der vor
ſtehend angeordneten Weiſe zur Empfangnahme der Marken zu erſcheinen.

Die BProtmarkenzeichen ſind vorzulegen

Teuchern, den 24. Oktober 1917. MDer Magiſtrat. Knobbe.

Lebensmittelmarke e 20 gilt für
300 Gramm Fädfrachtmarzelade zum Preiſe von 54 Pfg.
200 Gramm Erbſenmehl zum Preiſe van 20 Pfg.
1 Paket Puddingpnlver zum Preiſe von 45 Pfg.
1 Stück Fleiſchbrähwürfel zum Prsiſe von 5 Pfg.

Verkauf findet vom 25. Oktober bis I. November 1917 in allen Ge
ſchäften gegen Rückgabe des Quittungsabſchnittes e 20 ſtatt.

Alle Quittungsabſchnitte Rr. 20 müſſen von
den in Bündel von je 100 Stück geordnet und uns am Vormittag des
2. November 1917 zurückgegeben werden.

Wir erſuchen die Quiktungsabſchnitte genau zu zählen und an uns
pünktlich ohne Erinnerung abzuliefern.

Teuchern, den 24. Oktober 18917.
Der Magistrat,

Oeffentlicher Vortrag.
Am Sonnabend, den 27. Okt. nachm. 4 Uhr
wird Herr Profeſſor Elwinghaus aus Bochum im Hotel zum Löwen in
Teuchern einen
Vortrag über dringende gegenwärtige Fragen halten.

Um zahrreichen Beſuch der Verſammlung auch durch Frauen wird
herzlich gebeten

Knobbe.

Langenkamp.

Bekanntmachung.
Als Beauftragter vom Kreisausſchuß offeriere ich den Herren Land

wirten des Landkreiſes Weißenfels folgende Sorten Pflanzkartoffeln
garantiert ſortenrein und aus Sandboden ſtammend

Richters Jubel, zZIrnduſtrie,
Wohltmann 34, Wohltmann,
Fürſtenkrone, Sileſia,Frühe Roſen, Weltwunder,
Julinieren, Up to date,Odenwälder Blaue, Bismarck,
Kaiſerkrone, Magnumbonum

zu den geſetzlichen Hbehſtpreiſen. Es dürfte fich ſehr empfehlen, daß ſich
jeder ſeinen Bedarf ſchon jetzt ſichert.

Saatkartoffelſtelle Landkreis Weißenfels.

Paul Friedrich, Teuchern, am Bahnhof.
Fernsprecher Ho, I3,

den Gewerbetreiben

Schriftteirung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.
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